
Wirtschaftsbücher

Wer hat Macht – und warum? Welche
Netzwerke sind echte Machtzirkel?

Wie wird man wirklich mächtig? Wofür
braucht man Macht und wann wird
Macht missbraucht? So lauten die ersten
Fragen im Vorwort, auf die das Autoren-
duo auf den folgenden, handlichen
knapp 200 Seiten Antworten verspricht.
Tatsächlich gelingt ihnen das in ihrem
philosophisch-politökonomischen Essay
auch recht gut. Jeder trägt im Alltagsge-
brauch das Wort bei allen möglichen Ge-
legenheiten im Munde, aber wer fragt
sich schon mal zwischendrin genauer,
was Macht eigentlich ausmacht?

Die Antwort, so verspricht der Buchti-
tel, lässt sich in einer Formel ausdrü-
cken. So einfach diese Formel lautet, so
diffizil sind die vielfältigen realen Ver-
strebungen, die sich hinter ihr verber-
gen: Macht = Ressourcen x Netzwerk.
Ressourcen sind dabei mehr als nur
schnödes Geld. Sie umfassen auch Wis-
sen, Haltungen, Visionen und Ideen. Und
Netzwerk meint mehr als die sattsam als
„Vitamin B“ bekannten Beziehungen, es
ist auch die Fähigkeit nötig, „unter-
schiedliche Gruppen und Netzwerke mit-
einander verbinden zu können“. Also
zum Beispiel die gegenseitige strategi-
sche Aufsichtsratsposten-Verknüpfung
von Finanz- und Industrieunternehmen.
So kann Macht zum Problem werden,

wenn sie zynisch und selbstzufrieden zur
Hybris erstarrt, aber sie kann auch als
Mittel zur Problemlösung eingesetzt wer-
den. Nur wer Deutungs-, Entschei-
dungs- und Handlungsmacht besitzt,
kann Dinge verändern.

Aber genau daran fehlt es den derzeit
mächtig hochgejazzten virtuellen Netz-
werken à la Facebook oder Linkedin, die
die beiden Autoren als machtlose „Als-
ob-Netzwerke“ entlarven. Wer in mächti-
ge Beziehungsnetzwerke investiert, ern-
tet in der Regel auch Rendite in Form von
Zugang und Gelegenheiten. Bei den sozi-
alen Netzwerken im Internet ist es genau
umgekehrt: „Facebook & Co. sollen nicht
helfen, die Anwender reich zu machen.
Es ist umgekehrt: Die User sind der In-
put, sie sind das Tool, das Facebook und
all den anderen Datensammlern und Da-
tenverwertern hilft, selbst eine Netz-
werkrendite zu erwirtschaften. Es gilt
der Grundsatz: „Wenn dir ein Produkt

gratis angeboten wird, dann bist du als
Kunde in der Regel selbst das Produkt.
Mitglieder von sozialen Netzwerken wer-
den so nicht zu Treibern, sondern zu Ge-
triebenen der etablierten Macht.“

So viel zu den 500 Millionen Facebook-
Nutzern, die über Nichtigkeiten chatten
und damit zwar Gründer Mark Zucker-
berg reich machen, aber keinerlei Reprä-
sentanten und damit Handlungs- und
Verhandlungsmacht in der realen Welt
besitzen. Ganz folgerichtig heißt dieses
dritte von sechs Kapiteln dann auch „Die
Lügen der sozialen Netzwerke.“

Ob römischer Konsul, Großmeister
der Tempelritter oder Syndikus der deut-
schen Hanse – ohne Netzwerke wären
auch sie nicht das geworden, was sie
sind. Netzwerke sind ein Kontinuum der
Macht, auch wenn das Modewort vom
vernetzen erst mit dem Internet aufkam.
Aber wohin marschiert die Macht in Zu-
kunft? Nicht zuletzt auch angesichts des
Versiegens des billigen Wirtschaftstreib-
stoffs Öl sehen die Autoren für die Wei-
terentwicklung der Welt in der Lösung
der Energie- und Umweltprobleme die
Kernfragen von morgen. Doch wer auch
immer an den zentralen Schalthebeln
der Macht von morgen sitze, der müsse
statt des alten Effizienzdenkens in Mono-
kulturen auf Resilienz, also Widerstands-
fähigkeit, setzen. Was heißt, auch auf Un-
vorhergesehenes machtvoll reagieren zu
können. „Die neue Macht wird eine
Macht der Veränderung sein“, schreiben
sie. Für Machthaber eine traditionell
schwierige Übung. Dagmar Deckstein
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